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Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 4. Mai.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern  setzten wir unsere An¬
griffe von Norden und Osten mit großem
Erfolg fort . Heute morgen fielen Zeven-
ltote, Zonnebeke . Kesthoek , der Pony-
gonneveld -Wald , Nonne Beßchen  -
alles seit vielen Monaten heiß umstrittene
Orte - in unsere Hand . Der abziehende
Feind steht unter dem Flankenfeuer un¬
serer Batterien nördlich und südlich von
Apern.

In den Argonnen  versuchten die Fran¬
zosen nördlich von le Four de Paris ver¬
geblich, einen von uns am 1. Mai eroberten
Traben zurückzunehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas
und Mosel  nahmen auch gestern ihren
Fortgang.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung aus

Mi tau gefangen genommenen Russen ist
«uf über 4000 gestiegen.

Erneute russische Angriffe südwestlich von
kalwarj  a wurde abgeschlagen : 170 Ge-
sangene blieben bei uns.
.. Ebenso scheiterten russische Angriffe süd-
vstnch von Augustow  unter starken Ver¬
lusten für den Feind , der dort außerdem
an Befangenen 4 Offiziere»  420 Mann
und 2 Maschinengewehre verlor.

Auch bei Iedwabno  nordöstlich von
. °"lza wurde ein russischer Nachtangriff
""geschlagen.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
.® ie  Offensive zwischenWal d Karpathen
uno oberer Weich sel nahm guten Fort-
Smlg. Die Beute des ersten Tages beläuft
47 ^ 21 500 «Befangene,  16 Geschütze.

^ "engewehre und zur Zeit noch
Übersehbares Kriegsgerät aller

n’ Oberste Heeresleitung.

«Trotzes Hauptquartier, 5. Mai.
^ ">Ulch).
restlicher Kriegsschauplatz.
die » schwersten Verlusten weichen
denk "Bl Sn der  weiter in Richtung auf

östlich von Ppern gelegenen Brllcken-
^M PrüL . Die Ferme Vanheule , Gkster-

>"er Schlotzpark von Herenthege und

Het Pappotje -Fme . wurden von uns ge¬
nommen.

Zwischen Maas und Mosel  herrschte
wieder regere Tätigkeit.

Im Priesterwalde  nordwestlich von
Pont -a-Mousson griffen die Franzosen gestern
mit starken Kräften an . Trotz lang an¬
dauernder Artillerievorbereitung brach der
Angriff mit starken Verlusten  für
den Feind in unserem Feuer zusammen.

io Miere. 750 Franzosen gefangen.
Dagegen gingen wir im Walde von

Ailly  und östlich zum Angriff  über
der gute Fortschritte machte. Wir nahmen
bisher 10 Offiziere und 750 Mann gefangen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Don Südosten  kommende russische

Angriffe aus Ros sie nie wurden abge¬
wiesen . Die Verfolgung des Feindesiftim
Gange.

Auch bei Kalwarja,  sowie nordöstlich
von S uw al ki und östlich von Augusto  w
scheiterten zahlreiche russische Borstötze. Dort
wurden insgesamt etwa 500 Russen ge¬
fangen genommen.

Auf der übrigen Front fanden einzelne
Nabkämpfe statt , die sämtlich zu unseren
Gunsten entschieden wurden.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Der Angriff der verbündeten

Truppen  nördlich der W a l d k a r -
pathen durchbrach  gestern die
d r i 1t e b es es tig te Lin i e der Ruf-
se n, die dort aus der ganzen Front ge¬
worfen, auf dieWislokazuriickweichen.
Die Größe des Sieges kann man da¬
raus ersehen, daß infolge des Durch¬
bruches der Verbündeten die Russen
ihre in der nördlichen Flanke bedroh¬
ten StelungeninVenWaldkar-
pathen  südwestlich von Dukla zu
räumen beginnen.  Die Schnel¬
ligkeit, mit der unsere Erfolge erreicht
wurden, macht es unmöglich, ein zah¬
lenmäßiges Bild über die Siegesbeute
zu geben. Nach den vorläufigen Mel¬
dungen scheint die Zahl der Gefange¬
nen bisher über 30,000 zu betragen.

Oberste Heeresleitung.

liMsderichi unierer Beröiinöeten.
WTB . Wien , 4. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart , den 4. Mai mittags:
In treuer Waffenbrüderschaft haben Deutsch¬

lands und Österreich-Ungarns verbündete Trup¬
pen einen neuen Sieg erfochten.

Die seit dem Rückzug der Russen nach
unserer siegreichen Schlacht bei Limanova in
Westgalizien haltende befestigste feindliche Front
zwischen Weichsel und dem Karpathenhaupt¬
kamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung
erobert.

In der Fortsetzung des Angriffs haben die
österreichisch-ungarischen und die deutschen Streit¬
kräfte auch gestern an der ganzen Front un¬
ter den Augen des Armeeoberkommandanten
Feldmarschalls Erzherzog Friedrich neue Er¬
folge erkämpft, find unaufhaltsam weiter
nach Osten vorgedrungen und haben starke
russische Kräfte erneut zum schleunigen Rück¬
zug gezwungen.

Die Bedeutung des Gesamterfolges läßt
,sich noch nicht annähernd übersehen. Die Zahl
der bisherigen Gefangenen ist auf über 30 000
Mann gestiegen und nimmt stündlich zu.

In den zahlreichen eroberten russischen Stel¬
lungen wurde eine Unmenge Kriegsmaterial
erbeutet,- 22 Geschütze und 64 Maschinenge¬
wehre sind bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation
im großen unverändert.
Der Stellvertr . des Chefs des Beneralstabes:

v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

WTB . Wien . 5. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart , 5. Mai 1915. vorm.:

Die Rückwirkung des Sieges beginnt
sichtbar zu werden. Die russische Beskiden¬
front Zboro-Sztropko-Lupkow ist unhaltbar
geworden.

Da die siegreichen verbündeten Streitkräfte
unter andauernd erfolgreichen Kämpfen von
Westen her gegen Iaslo und Imigrod weiter
Vordringen, ist der Gegner im Westabschnitt
der Karpathenfront seit heute früh  in vollem
Rückzug aus Ungarn , verfolgt von unseren
und deutschen Truppen.

Die Russen sind somit an einer zirka 150
Kilometer langen Front geschlagen und un¬
ter schwersten Verlusten zum Rückzug gezwungen.

Die sonstige Situation ist im allgemeinen
unverändert.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer» Feldmarschalleutnant.

Gin engliiesu-Bont gelunten.
WTB. Berlin . 4. Mai . (Amtlich. Am 3.

Mai hat ein deutsches Marineluftschiff in der
Nordsee ein Gefecht mit mehreren englischen
Unterseebooten gehabt. Es bewarf die Boote
mit Bomben und brachte eines von ihnen
zum Sinken . Die Unterseeboote beschossen
das Luftschiff mit Geschützen, ohne es zu tref¬
fen, Das Luftschiff ist wohlbehalten zurück¬
gekehrt.
Der stellvertretendeChef des Admiralftabes' :

(gez.) Behncke.

von den Dardanellen.
WTB. Konstantinopel , 2. Mai . Ein hier

eingetroffenerAugenzeuge , der den Kämpfen
in den Dardanellen beiwohnte, entwirft im
„Ikdam " folgende Schilderung dieser Kämpfe:

Am 25. April früh 4 Uhr begannen die
feindliche Flotte ein furchtbares Be-
schützfeuer  gegen die Umgegend von Kaba
Tepe  zu richten. Eine Stunde nachher ge¬
lang es dem Feind , unter dem Schutze des
Feuers seiner Kriegsschiffe, Truppen zu lan¬
den. Bevor die Landung beendet war , gingen
unsere Truppen zum Angriff über . Der
Kampf wurde mit äußerster Erbitterung ge¬
führt. Der Feind verteidigte hartnäckig seine
Stellung, während unsere Truppen ihn mehr
ins Innere der Halbinsel zu ziehen suchten,
um ihn dort umso besser vernichten zu können;
aber der Feind vermied es weiter vorzu¬
dringen. Der Kampf bei Kaba Tepe war in
vollem Gange, als es dem Feinde gelang,
auch bei Seddul -Bahr , Sighindere und Kum
Kale zu landen. Aber auch dort begegnete
er erbittertem Widerstande und konnte nicht
die geringsten Fortschritte erzielen. Die Tap¬
ferkeit der türkischen Truppen war so groß,
daß es einer Kompagnie gelang, 1V- Bataillone
des Feindes ins Meer zu werfen . Während
der Feind hartnäckig seine Stellung verteidigte
sandten die Kriegsschiffe von allen Seiten
einen furchtbaren Granatenhagel auf die Be¬
festigungen. Die Kämpfe dauerten den ganzen
Tag und einen Teil der Nacht an , bis es
gegen Mitternacht den türkischen Truppen
durch einen mit bewunderungswürdiger Schnei-
digkeit geführten Bajonettangriff gelang, den
Feind zu vertreiben und den größten Teil
der feindlichen Truppen ins Meer zu werfen.

Am 26. April eröffneten die feindlichen
Streitkräfte wieder ein heftiges Feuer . Die
Landkämpfe dauerten noch den ganzen Tag
und die ganze Nacht an. Die aufgehende
Sonne des 27. April beschien den türkischen
Sieg. Im Laufe des Vormittags führten die
türkischen Truppen einen furchtbaren Bajonett¬
angriff aus , der den Feind bei Sghindere in
die Flucht jagte . Die feindlichen Soldaten
drängten sich in so wilder Hast , daß viele
von ihren eigenen Kameraden zertreten
wurden. Nur einer kleinen Zahl gelang es,
die Boote wieder zu erreichen.

An demselben Tage wurden die feindlichen
Streitkräfte, die Kaba Tepe besetzt hielten, von
uns tingeschlossen. Sie erlitten durch das
Feuer unserer Maschinengewehre und Infan¬
terie schreckliche Verluste , worauf sie zu flie¬
hen begannen. Biele ergaben sich gruppen¬
weise. Am 28. April gelang es dem Feinde
unter dem Schutze des Feuers aller seiner
Kriegsschiffe, noch eine gewisse Anzahl seiner

Truppen zu landen. Die Kämpfe begannen
von neuem. Ein Torpedobootszerstörer»
zwei Transportdampfer , ein Schiff für
Wasserflugzeuge sanken, zwei Kreuzer wur¬
den beschädigt.

Der Augenzeuge schätzt die Zahl der ge»
töteten Feinde aus 10000, während die Tür¬
ken nur wenig Tote und eine verhältnismäßig
geringe Anzahl Verwundeter hatten. Cr zollt
der Tapferkeit und der Todesverachtung der
türkischen Soldaten Worte des begeistertenLobes.

WTB . Athen. I. Mai. Aus Mytilene
wird gedrahtet, daß vier englische und fran¬
zösische Bataillone , denen der Rückzug von
den türkischen Truppen verlegt wurde, die
Übergabe verweigerten und vernichtet wur¬
den.

Lokcrles und Vermischtes.
§*§ Camberg, 4. Mai. Das Wetter am

vergangenen Sonntag war etwas zweifelhaft.
Düstere Wolken ballten sich am Himmel und
versuchten öfter, der lachenden Frühlingssonne
den Ausblick auf die Mutter Erde zu ver¬
wehren, die jetzt im prächtigsten Schmucke da
steht. Ab und zu gab es auch einen kleinen
Spritzer, doch das alles konnte die Menschen
nicht abhalten, hinauszuwandern und Früh¬
lingsfreude und Frühlingslust zu genießen im
Anblick der Wälder, die jetzt sämtlich im
frischen grünen Kleide stehen und im Anblick
der überwältigenden Pracht, in der in weiter
Runde die Obstanlagen prangen, wohin man
schaut, Blüten, Blüten und abermals Blüten.
Jeder Baum gleicht einem Blumenstrauß.
Man kann sagen, daß die Kernobstbäumeseit
Jahren nicht mehr so reich mit Blüten bedeckt
waren, und auch die Steinobstbäume, die im
vorigen Jahre unter Spätfrösten gelitten
haben, haben sich wunderbar erholt. Wie
dürfen wir uns glücklich schätzen, daß wir
diese Blütenherrlichkeitso dicht vor den Toren
der Stadt haben, ja, daß wir mstten drin sind.
In anderen Städten muß ma eine kleine
Reise antreten, will man die Obstblüte bewun¬
dern. Der Himmel hatte mit denen, die
am Sonntag ausgezogen waren, kein gnädiges
Erbarmen . Am Spätnachmittag grollte der
Donner und ein Gewitter zog sich gegen 6
Uhr zusammen, das uns einen reichlichen und
erquickenden Regen brachte. Jetzt lacht die
liebe Sonne wieder von Zeit zu Zeit warm
und man „hört das Gras wachsen" bei dem
fruchtbaren Wetter.

Camberg, 6. Mai. Anläßlich unserer
herrlichen Erfolge auf den Kampfplätzen in
Nord- und Südost hatten die Schüler und
Schülerinnen der höheren und der Volksschulen
gestern einen schulfreien Tag.

t Camberg, 6. Mai. Schon wieder müssen
wir von dem Heldentode eines braven jungen
Camberges berichten. Der Sohn Moritz  un¬
seres Mitbürgers Stadtförster Bargon  ist am
30. April als Oberjäger im Westen gefallen.
Ehre seinem Andenken.

V Camberg. 6. Mai. Im bischöflischen
Amtsblatt veröffentlicht das Bischöflische Ordi¬
nariat folgendes: „Bestattung von landwirt¬
schaftlichen Arbeiten an Sonn- und Feiertagen
betr. Mit Rücksicht auf den infolge des Krie¬
ges bestehenden Mangel an Arbeitskräften
zur Bestellung der Gärten und Felder gestat¬
ten wir, daß, wo eine Notwendigkeit vorliegt,
auch an Sonn- und Feiertagen mit Ausnahme
des Pfingstsonntags und des Fronleichnams¬
festes die hierzu erforderlichen Arbeiten besorgt
werden dürfen. Die Pflicht, einer heil. Messe
beizuwohnen, bleibt auch an den Sonntagen,
an welchen gearbeitet werden muß, inkraft
bestehen.

m. Camberg, 6. Mai. Wir machen das
Publikum darauf aufmerksam, daß der Herr
Regierungspräsident angeordnet hat, daß bis-
zum 31. Mai Weizenmehl dem Roggenbrot
zugesetzt werden darf in demselben Verhältnis,
wie dies bereits in der früheren Bekannt¬
machung für den Monat April angeordnet
wurde. Er handelt sich also lediglich um eine
Verlängerung der Erlaubnis bis zum 31. Mai
dieses Jahres. _
Verantwortlicher Redakteur und Herqusgeber:

Wilhelm Ammelung, Camberg.



La Lage in Ort und Melt.
lJit'er großer Erfolg bei Suwalki. die

Winterschlacht in Masuren, das Bordringen
unserer Truppen bei Memel und die ae-
lcheilerte Offensive der Russen in den Kar¬
pathen haben zusammen eine beträchtliche
Veränderung der Front im Osten zu unseren
Gunsten bewerkstelligt. Eine Darstellung dieser
neuen Front wird darum von besonderem
Jnieresse sein, weil sich daraus klar ergibt,
wessen Heer im Osten siegreich ist. Die neue
Front beginnt an der Ostsee nördlich von
Memel, und verläuft südlich über den Njemen
bis Luaustowo. Hier liegt sie ein wenig nach
Südweden dem Laufe des Rarem entlang an
d?r ruisi chen Festungslinie Oltrowiec- O ro«
ienka ao und verlaust von Lowicz aus wetter
südlich über Tarnow und öiiich von N°u-
sandek. Auf diese Weise ist der größere Teil
Polens in unseren Händen.

st on Galizien aus wendet sich die Front
wiedern ick Osten, wo sie den Wall gegen das
russische Karpatbenbeer bildet. Sie schneidet
die Flußläue des Dunaiec. des Ondawa und
Lss Laboic erreicht bei Kurina-Stropkow am
Schnittpunkt des Ondawa einen lüdstcken
Puntt. Bon bier aus geht sie weiter nach
Osten über Nagppolany. verläuft nördlich
vom Uszok?r Paß. von dem die Russen end¬
gültig vertrieben worden sind und den sie
trotz ibrer furchtbaren Angriffe nicht wieder
erodern tonnten. Weiter nach Osten vor-
schre'ttnd nähert sich unsere Front wieder dem
Dnjestr. begrenzt die Bukowina im Norden
und lä t̂ nur einen ganz geringen Teil im
Nordosten frei, wo sich die Front auf einer
ganzen Strecke nach Süden wendet und bis
zum Pruth reicht.

Die Front der verbündeten deutsch-unga¬
rischen Truppen reicht demgemäsi vom dem
russischen Gestade der Ostsee bis an die
Bukowina in einer geschlossenen Linie. Das
ganze deutsche Gebiet ist vom Feinde frei, und
unser Heer steht tief in Feindesland. Non
Polen ist ein ungeheures Gebiet in einer
von mehr als 63 000 Quadratkilometer mit
rund fünf Millionen Einwohnern von unseren
Truppen und den Truppen unserer Verbün¬
deten besetzt. Dagegen halten die Russen nur
einen Teil von Galizien in ihren Händen. Die
drei Offen'iven der Russen haben ihnen bisher
nur große Verluste gebracht, die nicht nur
Menschenleben und Material betreffen, sondern
auch eroberte Gebiete.

Aus Ostpreußen wurden sie durch die
Winterschlacht in Masuren entscheidend ge¬
worfen. ihre Offensive gegen Polen und
Schle ien, durch die bereits die Grenzen deut¬
schen Landes bedroht waren, brach zusammen
und brachte ihnen den Verlust eines großen
Teiles von Polen, der von einer von Norden
nach Süden lausenden Linie wenige Kiloweier
westlich von Warschau begrenzt wird. Auch
die Bukowina, die sie bereits völlig in den
Händen hatten, wurde ihnen wieder von deut¬
schen und österreichischen Truppen entrissen
Das ist bisher der tatsächliche„Erfolg" der
drei russischen Offensiven. Man kann hieraus
erkennen, was die russischen Swgesbeitchte
wert sind. Erfolge im Kriege sind mit Land-
gewinnen verbunden. Musi ein Heer sich zu¬
rückziehen und besetzte Länder ausgeben, dann
bat es Niederlagen erlitten und ist geschlagen.
Die Darstellung unserer neuen Front im
Osten ist der beste Beweis daiür. daß unsere
Heere siegreich vorwärts geschritten sind.

Aber nicht nur unsere Ostfront hat sich
stetig zu unfern Gunsten verändert, auch durch
den gewaltigen Vorstosi unserer Truppen bei
Ipern ist die Front unseres Heeres im
Westen beträchtlich verändert worden.
Während sie früher den Ipernkanal entlang
ging und sich bei Bixschoie nach Westen
wandte, um dann nach Süden wieder abzu-
diegen, ist sie setzt um rund 10 Kilometer
weiter vorgerückt. Die wesentlichste Neuerung
ist die Überschreitung des Kanals durch unsere
Truppen. Bei Steenstraate und Het Sas
ging bekanntlich unser siegreiches Heer über
den Kanal und setzte sich auf dem westlichen
User fest. Die Front läuft darum jetzt hier
bei Lizerne, das auf dem weiilichen User des
Kanals gelegen ist, und schneidet dann wenig
nördlich von Ipern den Kanal, um von da
um' Ipern her umzugreisen und nach Süden
wieder ab-ubiegen.

Im allgemeinen verläuft die Front ziem¬
lich parel'el der früheren Frontlinie, wie sie
vor dem Angriff unserer Truppen am 23. April
aui diesem Teile des westlichen Kriegsschau¬
platzes bestand. Wenn man nun die gesamie
Richtung unserer Front bei Ipern im Ver¬
gleich zu früheren feststellen will, dann kommt
man zu folgendem Ergebnisse: Vor dem An¬
griff am 23. April lief untere Front von
Dixmuiden über Bixschote und St . Eloi, wo
jüngst heftige Kämpie mit den Engländern
stattfanden. Jetzt berührt unsere Front den
Ipern anal nicht mehr an zwei Stellen wie
irüher, sondern schneidet ihn, wie bereits be¬
merkt. nördlich von Ipern.

f^enüert: O. K. i. d. M.)

verschiedene ttrregsnachrichten.
Bonder mit. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Vier Millionen Mann russische Verluste.
Das Petersburger Platt .Rnffkij Invalide

das Organ des russischen Kriegeminiftcriums,
gibt die Verluste der Russe» bis zum
2 . April n. St . auf 71 608 Offiziere an ;
den vom .Rustkij J »va ia ' angegebene » Offi-
ziersverlusten nach müssen die Verluste der
rnisischcn Ar »,ec bis Anfang Avrlt 1 780 606
Köpfe aiismachcn ; 12 :14 000 Gefangene
und eine entsprechende Zahl von Kranken
sind liinzuzui echnen. Die Einbuße der russi¬
schen Armee wäre demnach auf mehr als
vier Millionen  Mensche » zu veran¬
schlagen.

Der unfähige Großfürst.
Eine kürzlich aus Petersburg in Soffa ein-

geiroffene diplomatische Persönlichkeit erzählt,
daß in russischen höheren politischen und be¬
sonders in Hofkreiien eine große Be¬
stürzung  und zugleich großer Unwille
gegen b eix Generalissimus Groß-
iürften Nikolai Nikolajewitsch
wegen des unglücklichen Ausganges der Kar-
pathenlämv'e herrsche. Bon einer hoch¬
stehenden russischen Persönlichkeit sei der
Versuch des Durchbruchs der Karpathen als
Wahnsinn  bezeichnet worden, weil die
russische Armee felbit im Falle eines ge¬
lungenen Durchbruchs in eine Falle geraten
und mit den Ka>pathen als Hindernis im
Rücken vollständig abgeschnuten und von Ver¬
nichtung bedroht gewesen wäre. Es häuten
sich die Stimmen, die den Großsürsten Nikolai
als unfähig hinstellen. Auch die Lage der
russischen Armee in Polen wird
als aussichtslos  bezeichnet. In den er¬
wähnten Kreisen machen sichv ele darauf ge-
laßt. daß der jetzige Krieg für Rußland ähnlich
wie der mandschurische Feldzug enden wird.

Munitionsniangel in England.
Der Bischof von London erklärte nach

seiner Rückkehr von der Front in einer Rede,
daz an iedem Tage, der ereignislos verlaufe,
etwa 200 Engländer verwundet und 100 ver¬
stümmelt würden, und daß wöchentlich elwa
2400 Mann aus der Front ausscheiden
müßten. Dies sei großenteils eine Folge
des Munrtionsmangeis.  Das habe
ihm ein General nach dem andern gesagt.
Ferner tagte der Bischof, er sei mit der libee-
zeugung zurückgekehrt, daß der Krieg noch
lange dauern würbe. Er könne nicht be-
greijen. warum man der Nation biete Wahr¬
heit verschweige. England habe den Krieg
weder gewonnen noch veinahe gewonnen, wie
die Nation glauben soll.

Trauer in Kanada.
In Kanada herrscht tiese Beweaung über die

großen Verluste, die die kanadischen Truppen-
oeibände in der vorigen Woche an der Iser er¬
litten haben. Im ganzen Lande wurden die
Flaggen auf Halbmast gesetzt. Amtliche Angaben
über die Höhe der Verluste sind bislang noch
nicht veröffentlicht worden. Gerüchiweie ver¬
lautet, daß über 6000 an Toten, Verwundeten
und Gefangenen im kanadischen Kontingent zu
beklagen seien.

Kämpfe bei Swakovmund.
Das Bureau Reuter meldet aus Kapstadt:

60 Meilen noidösiltch Swakopmund erfolgte
ein neuer deutscher Angriff  mit drei
Batterien auf Oberst Skinners' Abteilung.
Trotz der artllleristischen Überlegenheit des
Gegners gelang es, den Angrlff abzuschlagen.

6nglanäs 6aUran-Po !itik.
Wer einigermaßen die Geschichte der eng¬

lischen Baltanpolitik kennt, wird leicht ein-
sehen, daß England gegenwärtig in eine sehr
verwickelie Lage geraten ist. Englands Politik
bat mit ihrem Eingreisen in den Weltkrieg
Ausgaben übernommen, deren Lösung trotz
aller Finessen und Spitzsindiqkeiien undurch¬
führbar ist. Denn hier gibt es, wie ein
Balkandiplomat vor einigen Tagen ausführte.
Gegensätze zu Überdrücken, die nickt zu üver-
brücken sind, und Jnlereffen in Einklang zu
bringen, die sich feindlich gegenüberstehen. Eng¬
land betreibt eine Seillänzelpolittk; verliert es
nach einer oder der anderen Seite hin die
Ba'ance. io ist es verloren. Will nämlich
England aus diesem Krieg ungeschwächt her-
vorgeben, so hat es dasür zu sorgen, daß
Deutschland nicht siegt und Rußland nicht ge¬
winnt. Es muß also mit allen erdenklichen
Mitteln das Kräfteverhältnis in Europa im
Gleichgewicht zu halten suchen. Inwieweit
die engl'sche Politik dieser Aufgabe gewachsen
ist. wird sich in allernächster Zeit zeigen
mästen.

Von jeher galt es geradezu als oberster
Grundlatz der englischen Politik, die Türkei
aut teinen Fall aus Europa vei drängen zu
taffen, so lange der Türke als kranker Mann galt.
England hätte allerdings kein Jntereffe daran,
die en krauten Mann allzu sehr gesunden zu
lallen. Es wollle ihn io lange eben am Leben
behalten, bis es sich die Erbschaft gesichert
hatte. Nun aber drohte Rußland in den letzten
Jahrzehnten ständig damit. dem kranken Mann
den Todesstoß zu veisetzen. und jetzt wieder
zu einer Zeit, wo tick der kranke Mann
ganz prächtig wieder erholt hat, und — das
ist die Hauptsache für England — die Frage
der Erblchaitsregulierung in einer England
zufriedenstellenden Weise gar nicht geregelt
ist.

England wird, wenn es nicht die politischen
Grundsätze früherer Jahre auf den Kops stellie,
die Aniprüche Rußlands aus Konstantinopel
belämp en müssen. Nun aber hat Rußland
ganz unzweideutig erklärt, daß es als Be¬
lohnung für seine Teilnahme am Kampfe
Konsiantinopel als Erfüllung seiner Hoff¬
nungen belrachte. England wird sich aber aus
keinen Fall, mag es Rußland Konstantinopet
noch so hoch und heilig oeripiocken haben,dazu
verstehen,Konstantinopei in die Hände derRussen
zu geben, denn"amit hätte sich England ein für
allemal vom Orient abgeschlossen und wäre
in seiner Orienlpoiitik total vom russischen
Willen abhängig. Darum versuchte England
in Gemein chaft mit den Franzosen, die auch
ein brennendes Jntereffe baden. Konstanti¬
nopei nicht in ru fischen Besitz kommen zu
lassen, mit der Tarüanellen-Aktion den Ruffen
vorzugreiien und sich den Schlüssel Europas
als Fausipjand zu sickern.

Zugleick aber versucht es immer wieder,
die Baikanstaaten zu einer Teilncchme an dem
Kriege zu bewegen, um —schlimmstenfalls—
e ne Neutralisierung Konstantinopels durchzu-
setzen. Denn daß man trotz aller Ver¬
sprechungen die Hauptstadt der Türkei ebenso
wenig wie die Dardanellen an Rußland aus¬
geliefert sehen will, darf als sicher gelten.
Jedenfalls ist England in einer Klemme, die
ihm noch mancke Sorge macken wird.

politische Himdfcban.
Deutschland.

*Jm Landtagswahlkreise Glogau-Lüben ist
bei der Ersatzwahl Rittergutsbesitzer Aus
dem Winckel (Logau , fonf.) einstimmig
zum preußischen Landtagsabgeord¬
neten  gewählt worden.

Österreich-Ungarn.
*Jn der letzten Sitzung der Wiener

Handels- und Gewerbelamwerwurde ein
Antrag angenommen, eine Kommission zu
wählen, die die Frage einer engeren
wirtschaftlichen Annäherung zwi¬
schen Österreich - Ungarn und
Deutschland  einer eingehenden Beratung
unlerziehen und diesbezügliche Anträge
stellen soll.

England.
*Die .Times' erjahren. daß die Regierung

beabsichtigt, eine Kommisiion zur Kon¬

trolle der Kohlenausfuhr  einzuse^
Die englische Kohlenförderung ist so „et;
mindert, daß es dringend notwendig erfcEjeint
die Kohlen für den eigenen Verbrauch verfüg
bar zu Hallen. Die Produktionsvermindeiun,,
wird für das erste Krieqsjabr auf viersiz
Millionen Tonnen geschätzt, während der tgx,
dort der Admiialität zwölsmal so groß ist roie

Spanien.
*Der .Temps' meldet, aus Madrid: Der

Soztalistenkongre 'ß in Ferrol zu.
gunsten des Friedens  wurde von der
spanischen Regierung untersagt.  Minister¬
präsident Dato erklärte, die Maßnahme sei
noiwendia. da die Teilnehmer des Kongresses
nicht für den Frieden eintreten. sondern Ge-
iegenhett zu Ruhestörungen suchen wollen. '

Rußland.
*Laut .Nowoje Wremja' hat der Gouver¬

neur von Petersburg das Ergebnis der
Zählung  sämtlicher unbeweglicher
Habe aus deuttckem . österreicht-
schem oder türkischem Besitz  inner-
halb des Gouvernements bekanntgemacht.
Es sind gegen 250 unbewegliche Vermögen,
deren Hauptresiand dem Petersburger Kreise
und den Vororten der Hauptstadt zu'äls.
Der Hauptanteii dieser Besitzungen gehört
Deutschen.

Valkanstaaten.
*Seit Wockensrist halten die Gesandien

des Dreioervandes in Sosia regelmäßig Zu-
sammeniünste ab. worin über gemeinsame
Schiitle beraten wird, um Bulgarien  zu
einer Akiion gegen die Türkei  zu ver-
anlaffen. Von einaeweihter Seite wird be¬
hauptet. daß der russische Gesandte dringliche,
von Drohungen begleitete Vorstellungen
empfohlen habe, da alles gütliche Zureden
erlosgios bleiben würde. Der englische Ge¬
sandte habe sich jedoch dagegen ausgesprochen,
daß Bulgarien durch Drohungen zu einer
Aktion gezwungen werden tollte, bevor nicht
über das endgültige Schick al von Konstan-
tinopel zwischen England und Rußland ein
vollkommenes Einvernehmen erzielt sei.

»Nach der Wiener.Politischen Korrespon¬
denz' verlautet in buiaarischen Regierungs¬
kreisen. daß Mmisterpräsident Radoslawow
bei seiner letzten Begegnung mit dem serbischen
und dem griechischen Gesandten erllärte. die
Fortsetzung der serbisch - griechischen
Truvpenansammlungen  an der bul¬
garischen Grenze würde Bulgarien zu
Gegenmaßreqe in  zwingen . Der lltc-
gierüng nahestehende Blätter wollen außerdem
erfahren haben, daß Radoslawow jede Ab¬
tretung serbisch- makedonischen Bodens an
Griechenland den Dreiverbandgesandien gegen¬
über als Kriegsfall dezeichnete. doch glaubt
man in Sosia nicht, daß Griechenland oder
Serbien einen offenen Konflikt mit Bulgarien
h--rauihesckmörenw-rden.

Volkswirtfcbaf titcbes.
Erleichterungen für den Bezug von Grieß.

Dem .Bert. Börs.-Cour.' wird geschrieben: Der
Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung eine Ver¬
ordnung beichloffen, durch die der Verkehr mit
Grieß neu geregelt wird. Aus Grund der Ver-
orünung für den Verkehr mit Getreide und Mehl
vom 25. Januar 1915 ist alles Mehl beschlag¬
nahmt worden. Dazu gehört auch Grieß. Ver¬
schiedene Bun desstaaten haben anaeordnet.daß Grieß
nur gegen Brotkarten abgegeben werden bars,
während auch vielfach der Handel von Grieß ohne
Brotkarten zuaetasien ist. Jedenfalls wird einem
Kommunaloerband der Grießoerbrauch auf seinen
Mehtbedarssanleit angerechnet. Grieß wird
bis zu 40 ober 60 Prozent, je nach der Beschaffen¬
heit des Weizens, gezogen. Und miolgedeffen ist
gegenwärtig die Herstellung von Grieß nicht
möglich. Da es sich aber um ein wichtiges,
schwer entbehrliches Nahrungsmittel handelt, hat
der Bundesrat eine Regelung getroffen, die eine
Versorgung des Marktes mit Grieß ermöglicht.
Die Giießerzeugung liegt in ' Deutschland in
den Händen einer kleinen Zahl von Ri üblen.
Ihnen wird in Zukunsl von der Zmtrai-Em-
kaufsgesellschaft die erfviderliche Menge an
Mahlgut zuaewieten werden, wogegen die
Mühlen die Verpflichtung übernehmen, daraus
Grieß zu erzeugen und ihn zur Verfügung der
Zentral- Einkaufsgeselllchart zu Hallen. Diese
wird wiederum den Vorrat nach örtlichen Be¬
dürfnissen den Kommunatverbänden zuwehen.

Vas seirlame Lickt.
2J Erzählung vonE. Frhr . o. Skarfegg.

'»'Orrciimifl.
Es schien fast, als bade Freiin von Heiner

die Anwesenheit des Grälen ganz und gar
vergessen, so überrascht blickte sie auf. Als
dieser aber ihre Hand an sein Herz preßte,
zucke sie unwillkürlich zusammen und erwiderte
errötend:

„Mißstimmung? Nicht doch, lieber Gras,
nur ein vorübergehendes Unwohlsein."

„Ein Unwohlsein also." stimmte der Graf,
seinen Unmut demeisternd, zu. „der verabredete
Spaziergang in der kühlen Nachtlwt wird
hoffentlich wohltuend auf Sie wirken."

„Vielleicht, doch weiß ich in der Tat nicht,
ob es mir möglich sein wird, mein Ver¬
sprechen zu balten." klang die Antwort
wieder in einem zerstreuten und trüben Tone,
der dem Grasen auf dem Heimwege schon
au'geiallen war.

„Jedenfalls werde ich deshalb anfragen."
schloß er verbindlich, zog die Hand der Dame
an seine Lippen und verließ rücksichtsvoll und
mit harmlosester Miene das Gemach. So¬
bald er sich jedoch unbeobachtet wußte, zeigten
seine Züge eine leidenschaftliche Erregtheit,
und aus den zusammengepreßten Lippen
zischten zornig die Worte:

„Wahrlich, die Launen dieses Weibes sind
ebenlo unberechenbar als unertiäglich!"

Als sich Freitn von Heiner allein sah.
warf sie die Handschuhe unmutig beiseite,
legte den Lockenkopf auf die Lehne des
Sessels, in dem sie laß. und verharrte ge-
rauina Zeit in dieser Stellung, während

wechselvolle Bilder an ihrem geistigen Auge
vorüberzogen. Ralch flogen die kleinen
Lichtbilder seliger Kindheit und der fröh¬
lichen Mädcheniadre im Vaterhause vorbei,
um den trüben Erinnerungen an die Trauer¬
tage unter der Aussicht einer schlimmen
Tönte zu weichen, denen noch trübere an die
zur Seile eines alten, mürrischen Mannes
verbrachten Tage totgten. Und dennoch,
dennoch mußte sie sich gestehen, daß sie sich
nie unglücklicher gefühlt als jetzt im Genusie
aller von den Menschen so lehr ersehnten
Freuden des Lebens, als Braut eines schönen
Mannes, dessen makellosem Charakter man
allgemein Achtung zollte, dessen stolzes, selbst¬
bewußtes Auttreten sie bewunderte, um dessen
Huldigungsieso sehr bene det wurde. „Torheit!"
sagie sie sich nach langem, vergeblichem Sinnen
über d-n Ursprung dieser ihr selbst unvegreis-
Itchen Stimmung und erhob sich eben, um dem
Kammermädchenzu läuten»als dieses mit der
Meldung eintrat, daß ein „'chteckt gekleideter
Mann", der seinen Namen nicht nennen wolle,
jedoch ein alter Bekannter der gnädigen Frau
zu. tein oorgebe. dieselbe zu sprechen wünsche.

Es war nickt das erstemal, daß sich alle
Bekannte anmetden ließen, um von der reichen
Dame eine Unterstützung zu erbitten, und da
Freitn von Heiner sich auch in den Tagen
des Uberfluffes ein warmes Herz ,ür das
Unglück bewahrt hatte, trat sie rasch in den
anstoßenden Salon : doch blieb sie vor Über¬
raschung wie angewurzelt stehen, als sie in
dem Manne, der dort, mit dem Rücken gegen
sie gekehrt und auf seinen grauen Riesenschirm
gestützt, sich ganz ungeniert in dem Anblick
eines alten Gemäldes, das einst die Wqstd

ihres Vaterhauses schnrückle, vertieft hatte,
Doktor von Bergheim erkannte.

„Sie hier. Herr Doitor?" rief sie. und aus
ihrer Stimme ilang unverhohlenes Staunen.

„Wie Sie sehen, onädige Frau !" brummte
der Doktor und fügte ein wenig ironisch
hinzu: „Sie erwarten mich wohl nicht?"

„Offen gestanden, nach Ihrer Weigerung
mich zu behandeln, hoffte ich nickt mehr aus
die Ehre Ihres Besuches." erwiderte Frau von
Herner etwas spitz, doch schon im nächsten
Augenblick bot sie dem Doltor herzlich die
Hand mit dem Nachsatze: „Dennoch erfreut
mich dieser Besuch als ein Beweis, daß Sie
Ihre Unhöfltchkeit bereuten"

Es war schwer, dem Zauber dieses warmen
Tones von so reizenden Lippen zu widerstehen,
allein Doktor Bergheim mar aus hartem
Holze geschnitzt und antwortete ziemlich kühl:

„Bedaure sehr, das Bereuen war nie meine
Sache und ist es auch beute nicht; ich komme
keineswegs als bußfertiger Sünder, sondern
lediglich um eine Pflicht zu erfüllen."

„Las ist stark."
„Nein, das ist aufrichtig." beharrte der

Doktor.
„In der Tat, mehr als aufrichtig. Ich

sehe. Sie veränderten sich wirklich nickt.Doktor!"
„Glücklicherweise nicht." erwiderte der

Doktor. „Leider lann ick von Ihnen nicht das
gleiche sagen. Sie. Gnädige, veränderten sich
sehr."

„Wirklich?" fragte Freitn von Herner mit
einem Lächeln auf den Lippen und einem
Blick aut den ihr gegenüverhängenden Spiegel,
die deutlich sagten: »Aber nicht zu meinem
Nachteil."

„Ja." fuhr indes der Doktor trocken fort,
„die kleine Profefforstockter, die so gern üller
den Bäckern saß und über Dinge schwatzte,
die sie nicht verstand, wurde zur großen Welt¬
dame. die den Sport pffeat und dih das
Leben als ein schäume'«̂ ^ Glas Champagner
zu betrachten scheint, d?s rasch genossen wer¬
den muß."

„Doktor!"
Es war nur ein Wort , doch die be¬

gleiteten Blitze aus den großen, schwarz«
Augen kündeten dem Svrecher, daß sichb'e
„große Dame" jedenfalls ebenso wenig Hof¬
meistern lasse als die kleine Prosefforstochter:
und um dem Jugendfreunde jeden Zweitel
darüber zu nehmen, sagte sie nach kurzer
Paule:

„Sie haben übrigens in einer Beziehung
ganz recht, Herr Doktor, in der Veränderung
nämlich, daß die Prosefforstochter Jh" "
Beilall nicht fand, die Weltdame aber lhik
nicht sucht."

Doktor Berqheim verneigte sich mit einer
Miene, die sagte: „Ganz gut, nun steiM wir
wieder auf dem richtigen Standpunkte. .

Das kleine Wortgeplänkel hatte sick
rasch entspannen, daß Freiin von Herner erst
jeüt Zeit fand, dem Doktor einen Platz an
zuwetten. woraus sie in gleichgültigem Tone
an deffen frühere Äußerung anknüpsle:

»Sie sagen, daß eine Pflicht Sie hierher
führte?" .

„Allerdings." entgegnete der Doktor, un?
gewohntermaßen geradeswegs auf sein ö'e
lossleuernd. fuhr er sort, „wie ich hörte. steV
Sie im Begriffe, eine Verbindung mit
Grasen Feldern einzugehen. Ist dem Io»
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Anegsereignille.
ofnril In den Karpatben verlieren die

Bussen östlich des Uzsoker Paffes einen starken
Zttzpunkt

24' Apn> Englische und sranzöstsche Angriffe
.Mern  scheitern unter schweren Verlusten
v jjje Feinde. Westlich des Bpernkanols
sstirmen die Unfern den Ort Lizerne. In

^Champagne erleiden die Franzosen starke
N-rluite. Jnr Aillpwalde staden die Deut¬
schen Erfolge, im Priesterwalde machen sie
Fortschritte.

»k April- Die Deutschen stürmen bei Dpern
Ferme So aert. die Orte St . Julien

«pd Kerffelaere. Englische Gegenangriffe
Leitern unter schwersten Verlusten. Eine
schwere Niederlage erleiden die Franzosen
süvweiiliÄ von Combres. Mehrere hinter¬
einander liegende ircm-ösische Linien werden
von den Unfern durchbrochen. —Im Osten
werden einige Angriffe der Russen bei
Ciechanow abgewieien. — An der Kar-
patstemront erstürmen die Verbündeten den
von den Russen besetzten Berg Onry. —
Versuche der Engländer und Franzosen,
unter dem Schutz ihrer Kriegsschiffe an vier
Punkten der Küste von Gallipoli au landen,
werden von den Türken zurückgewieien.

2(j. April . Aul den Maashöhen geht der
-rutsche Angriff vorwärts, mehrere Berg¬
rücken bei Les Eparges werden von uns im
Sturm genommen. —In den Voaesen er¬
obern die Deutschen den Harimannsrveiier-
köpf wieder. —Einige russische Angriffe bei
Ciechanow in Rorüpolen werden avgewiesen.
An der Karpatheniront erobern wir süd¬
östlich von Koziowa einen russischen Stütz¬
punkt. Ein Angriff der Russen auf die Höhe
Ostin bricht zusammen.

W. April. Engliiche Angriffe in Flandern, um
ven verlorenen Boden wiederaugewinnen,
brechen unter schweren Verlusten zusammen.
Aui den Maashöhen erringen die Deutschen
wettere Erioige. —Der sranzöstsche Panzer¬
kreuzer»Leon Gamdelta" wird von einem
österreichischen Unterseeboot im Adriatischen
Meer torpediert und stnkt. — Die Russen
stellen ihre Angriffe in den Karpathen am
Uzsoker Paff und in den östlichen Frontav-
Mitten ein.

28. April. Abermalige Versuche der Eng¬
länder. das in Flandern verlorene Gelände
wiederzunestmen. scheitern unter schweren
Verlusten tür die Engländer. In der Cham¬
pagne wird eine umfangreiche sranzöstsche
Vetestigungsgruppe von den Unfern ge¬
nommen und behauptet. Im Priesterwalde
erleiden die Franzosen schwere Verluste.
Der Hartmannsweilerkopf ist andauernd in

.m!erm Besitz. —Aul dem östlichen Kriegs¬
schauplatz gehen die Untern nordöstlich und
östlich von Suwalki zum Angriff vor und
besetzen russtsche Stellungen in Breite von
A Kilometern. Erneute Versuche der Eng¬
länder und Franzosen, sich an der Gallipoli«
lüste sestzusetzen, werden von den Türken
zmückgewiesen. — In den Karpathen werden
zwei Munitionsdepotsder Russen in die
Lust gesprengt. Russtsche Vorstöße scheitern.
Die österreichisch-ungarischen Truppen be¬
setzen Nowosielitza an der russischen Grenze
und rücken in Bessarabien vor.

^ April. Westlich und östlich des Kanals von
Ipern scheitein die fortgesetzten Angriffe der
Feinde im Feuer der Unsern. Französische
Angriffe bei Le Mesnil zersplittern blutig.
Auf den Moashöhen dringen die Unkern
vor. — Im Olten besetzen wir das Dorf
Kowale südlich von Kalwarja und erobern
bei Dachowo einen russischen Stützpunkt. —
Ein russstcher Vorstosz in den Karpathen im
Oportal wird zurückgewiesen. — Bei den
englisch-sranzöstlchen Landungsversuchen auf
Gallipoli werden die bei Kum-Kale ge¬
landeten Truppen vollständig verjagt. Bei
weiteren Flotlenangriffen auf den Darda-
nellenetngang wird der französische Panzer¬
kreuzer„Jeanne d'Arc" in Brand geschossen,
ein englischer Torpedobootszerstörerund
zwei Transportdampter sinken. Die wieder-
bergestelllen englischen Linienschiffe. Majestic"
und .Triumph' sowie das Schlachtschiff
.Vcngeance"werden durch türkische Granaten
getroffen.

*0-April. Die Festung Dünkirchen wird von
uniern Truppen beschossen. Ein Angriff von

Z-aven und Turkos östlich des Doernkanals
wird avgewiesen. In den Argonnen erstürmen
wir teindliche Schützengräben und machen
Gefangene. Bei Flirey zersplittert ein fran¬
zösischer Angriff. An oer englischen Küste
wird die BefestigungHarwich durch deutsche
Luftfahrzeuge bombardiert. —Im Osten er¬
reichen unsere Vortrupven beim Vormarsch
in Rußland in breiter Front die Eisenbahn¬
linie Dünaburg- Libau. Bei Kalwarsa
und Augustow zerichellen russische Angriffe.

Von  JNab um  f ern.
Eine Stiftung des Kaisers. Zu der

900-Jahr -Feier des Merseburger Doms wur¬
den neben anderen reichen Geschenken vom

Regen überrascht, suchte er Schutz in einem
dichten Busch, wo er den Eingang zu einer
Eidhöhle fand, die zu einem seitv el-n Jahren
stilliegenden Ble'werk gehört. Mit seiner
Taschenlampe leuchtete er in die Hoble hinein
und entdeckie dort nicht weniger als 16 Zentner
Haier in Säcken v.-roackt. die ein tÄlauer
Bauer dort versteckt hatte. Die Militärbehörde
hat den Hafer beschlagnahmt.

Explosion in einer russischen Svreng-
stosfabrrk. Zn der Fabrik rür Sprengstoffe
in Okhta entstand eine Explosion, die mehrere
Gebäude beschädigte und eine Werkstätte von
geringer Bedeutung zerstörte. Die Arbeiten
in der Fabrik werden einige Tage lang unter¬
brochen sein, bis die Räume von den Trümmern
der zerbrochenen Fensterscheiben gesäubert

Zum deutfcben Vorltoß gegen Dünabura —Libau.

Mit dem Vorstoß der deutschen Truppen in
breiter Front aus der Linie Dünaburg —Libau ist
ein neuer Kriegsschauplatz geschaffen worden, dessen
Bedeutung noch nicht überlehbar ist. Jedenfalls

widerlegt die er neue Angriff der Deutschen die
russllche Meinung, daß der linke äußerste Flügel
der Deutschen untätig bleiben wolle.

Kaiser für das Schiff des Domes sechs kost¬
bare Fenster gestiftet. Die Erinnerungsteier
fand in dem anläßlich des Jubiläums restau¬
rierten Dom statt.

Ein deutscher Ehrenhain für gefallene
Krieger in Meiningen. Der Gemeinöerat
von Meiningen hat jetzt die Anlage eines
Ehrenhains für Feldzugsieilnehmer beschlossen.
In dem Ehrenhain sollen nur deutsche Krieger
von 1914 und 1915 gebettet werden.

Münzenfund in der Rheinpfalz. Der
Lehrer Karl Braunewell stieß beim Umgraben
einer Gartenan are nahe dem Sckuihauie
von Schwarzenacker aus eine ungewöhnlich
große Urne, die 5009 römische Silber-
münzen aus dem1. bis 3. Jahrhundert unserer
Zeitrechnung, meistens von der Größe eines
Einmarkstückes, enthielt.

Einbringung eines entflohenen Russen.
Wie die .DürenerVolkszeilung' meidet, wurde
in Arnotdsweiler ein rusnscher Gefangener
aufgegriffen. Er trug russische Feldüniiorm
und keine Schuhe. Es wurde sesigessellt, daß
cs sich um einen aus Sibirien stammenden
Arliileristen handelt, der aus dem Gelangenen-
tager von Görlitz entwichen war. Er beging
in Arnotdsweiler einen Bodendiebstahl.

Selbstmord eines jugendlichen Mör¬
ders. Die Schreüenslat des 15 jährigen
Rudolf Stegemann, der den 4'/r Jahre allen
Knaben Beitels aus Hannover im Sanatorium
Therenenhos bei Goslar im Ösen der Zentral¬
heizung verbrannt hatte, hat einen schnellen
Sühneabschluß gesunden. Der jugendliche
Mörder hat sich im Gerichtsgefängnts das
Leben genommen.

Ein Versteck. Eine eigenartige Entdeckung
machte ein Kölner Bürger auf einem Aussiug
in der Gegend von Berg-Gladbach. Vom

sind. Die Anzahl der Opfer ist noch nicht
iestgestellt. _

Die deuücbe Bücbcrd.
Leipzig, im Mai.

Auf dem Gelände der Völkerschlacht, an
der Straße des 18. O tober. die zum Volker¬
schlachtdenkmat hinsührt. ersteht der mächtige
Bau der Deutschen Bücherei. Der Krieg hat
nicht den geringsten nachteiligen Einsiutz auf
die Bauarbeiten gehabt, und nun lind diese
so weit gediehen, daß am 30. April der Schluß¬
stein gelegt werden konnte.

Der große Geväuüekompicx ist im engeren
Umkreis von freien Feldern umgeben und
liegt außerhalb der Stadt am Ende des süd¬
lichen Vororts Thonberg. In nächster Nähe
trifft man aus den Hauoteingang der Bugra,
der im Versolg der breiten Straße des 18.Ok¬
tober erreicht wird. Nach der entgegengesetzten
Seite, in gleicher Entlernung, erbebt sich mit
goldsunkelndem Turm die rujsiiche Kapelle,
die im Okiober 1913 geweiht wurde. Heute
zieht man die Linie von der Bugra über die
Deutsche Bücherei zur Kabelte unter eigenen
Betrachtungen, denn während die letztere jetzt
den Eindruck des Stumpfen. Kalten und Toten
erweck,, sieht man an anderen Stellen gebe h-
tiches lebendiges Schaffen. Von der Bugra
wird bald wieder neues zu hören sein, denn
die Eröffnung des Deutschen Buchgewerbe-
und Schriitenmuieums, das dort in einer
Betonhalle uniergevracht worden ist, steht lür
die nächste Zeit bevor. Dies Museum kann
als eine Ergänzung der Deutschen Bücherei
betrachtet werden.

Die Hauptiront mit dem Portal zieht sich,
leicht nach innen gebuchiei. bieit an der Straße
des !8. Oktober hin. Dahinter erstrecken sich

zwei wuchtige Flügel, die zwischen den Innen¬
seiten einen weiten Hoi bilden. Die Architektur
ist im Stil der italienischen Renaissance ge»
krallen. Das Fundament ist aus Beuchaer
Granit geiügt. Durch das Kellergeschoß laust
der Wagengang, in dem ein Bücheroerkehr
von gewaltigsten Formen zur Abwicklung
kommen wird, denn aus allen Lagern werden
hier die Bücher gesammelt und an die Stellen,
wohin sie gehören, weiter geleitet. Durch diese
Einrichtung hält man den' oberen Hallen und
Gängen, die dem Leien und Studium dienen,
allen Lärm iern. Sollte später einmal der
Bückeroerehr sich derart steigern, daß er durch
mit der Hand gefahrene Wagen nicht mehr be¬
wältigt wei oen kann, >o ist in einem Tunnel,
der ohne Tageslicht ist. eine cmtomcniiche
Eisenbahnverbindung in Beirieb zu bringen.
Im Sockelgeschoß wird die Rohroostzenttaie
untergebracht, die den Bestell-Zetteloerkebr er¬
leichtern toll. Im selben Geschoß kommen die
Buchbinderei, die Handbücherei mit einem
Raum für 120 000 Bände, Badezimmer und
ErfrischungshaUe zu liegen.

Das Haupiportal erhält plastischen Schmuck
durch iinnviidllche Figuren und die Masken
von Gutenberg. Goethe und Bismarck. Die
Vorhalle tüdrt zum Kataiograum, und von
vielem aus gelangt man in die Lesehalle. Die
Kataloge werden jedem Besucher zugänglich
sein, ohne daß darum umständliche Formali¬
täten nötig wären. Der große Lesesaai wird
außer an Wandgemälden noch die Waypen-
bilDer von den zwölf größten deutschen
Städten, darunter auch Wien und Bern, auf-
weisen. Die Büchergestelle tollen io be¬
schaffen sein, daß man jeden Band ohne die
Leiter herausgreifen kann. Eine Galerie führt
noch zu einem besonderen Leseraum, wo die
Zeitschriiten ausliegen. Auch werden zwei
Scbreibmaschinenzimmervorhanden sein, wo
Schreiberinnen für eilige Diktate am Ver¬
fügung stehen. Dem eifrigen Bücherfreund
dürste es schon verlockend tlinaen, daß der
mme Lesesaal einst über 25 000 Bände zur
Ausstellung bringt.

Durch die Obergeschosse verteilen sich
Karten- und Ka'aiogiäle. Man wird dort
einen Sitzungssaal emrtchten und eine Aus¬
kunstei fürs Publikum, die Zeitschiisteniager
und die Büchermagazine werden bort ihre
Stätten finden. Was die Bücherei insgesamt
schon an Büchern tasten lann, reicht üller eine
halbe Mstlion hinaus.

Es ist zu hoffen, daß dies große einzig¬
artige Werk deutschen Geistes und deutscher
Kraft im Frühjahr 1916 eröffnet werden kann.
Man wird dann in ihm einen nemm heroor-
l̂euchtenden Merkstein für die Entwicklung,
Macht und Fülle des geistigen Wesens auf
vaterländischen Gebieten haben und wird die
organilatorstcke Arbeit, die hier zu einheit¬
licher Zusammensasiung des deutschsprachlichen
Schrifttums führt, bewundern müssen. Der
ideelle und praktische Gewinn, der daraus er¬
steht. läßt sich nicht ermessen.

%riinlcbtes«
Das einträgliche Rasiermesser. Kürzlich

gingen 60 Mk. vom 34. Reserve- Regiment
beim Oberbürgermeister Dr.Kraule in Schneide¬
mühl ein. Ein Mann des Regiments hatte,
wie die ,Schn. Ztg.' erzählt, namentlich zu den
Osterteiertagen, ein glänzendes Geschäft bei
teinen Kameraden gemacht. Bärte wurden
abgenommen und die ganze Kompagnie tür
die Feiertage „ichön gemacht". Das Geld
aber wurde etwa nicht verjubelt, sondern sür
notleidende Angehörige der Krieger nach
Schneidemühl gesandt.

Soldat will er nicht werden! Eine
Lehrerin an einer Berliner Gemeindeschule
berichtet folgendes wahre Geschichtchen: In
der unierstenK affe einer Knabenschule iragt
die Lehrerin einzeine Schwer, was sie sväler
einmal werden wollen. Die meisten sagen
natürlich: .Soldat!"—EinschmächtigesKerlchen
aber meint: „Soldat werd' ich nich. denn dann
schießen die Russen mir tot." Aus die Frage,
was er denn lieber werden wolle, sagt er:
.Ich möchr' Vater werden." Da wendet sich
blitzschnell sein stämmiger Vordermann um
mit den Worten: „Det mach' man nich, denn
zieir'n ie dir doch in. det weeß ick von
fflfMtl ’ ri DltUOKi14, AMNOrsVSBUACM.U.H., BIRUN,

. Die Frage war so einfach und natürlich,
«ennoch vermied Freiln von Herner des
Doktors forschenden Blick, als sie mit der
Gegenfrage antwortete:

-Und wenn es so wäre?"
-Dann ist es eben meine Pflicht, Sie zu

warnen." versetzte der Doktor ernst.
Freiin von Herner blickte überrascht auf.
.Und Ihre Gründe?" fragte sie. .Denn icb

^ voraus, daß ein Mann Ihres Charakters
"icht ohne solche eine Warnung ausspricht, die
Zugleich eine Verdächtigung enthält."

.Bitte sehr. Gnädige, ich verdächtige nicht,"
Ersetzte der durch das Wort Gereizte. .Meine
Warnung stützt sich auf Tatsachen, die leider
wst einem Geheimnifle verflochten sind, das
Wt mir gehört, daher ich mich eben aui Ihre
^ "ntnts meines Charakters berufen muß:
X Fremden gegenüber hätte ich jedenfalls
gftchwiegen."
. .Einer Fremden." wiederholte Freiln von

.behandelten Sie mich nicht gestern
solche?"

. Ewem kaltblütigeren Beobachter wäre
iMjalls ausgetallen. daß die iunge Witwe
„2* die Verdächtigung oes Grasen tauge
»r31 fo empört war. als man von einer
bZr ^ warten durste: der Doktor war offen-
{j' ijj'ute nicht so scharfblickend als jonst und
D»Die vornehme, von Kavalieren umworbene
oha<. mu&dem schlichten Arzt fremd vterben,
die!» I wg sich mein Pflichtgefühl nicht auf
iĥ sonüern auf die Tochter meines Wohl-
!̂?2l>res Wohltäters?" wiederholte die Dame

.Ich wüßte nicht, daß mein Vater —",

»Daß selbst Sie nichts davon wissen." fiel
Doktor o. Bergbeim ein. „ist nur ein Beweis
mehr für den Eüetrnut des seltenen Mannes.
— Ich war ein armer Student und lebte
durch Stundengeden. Ich hungerte und
fror und wäre wahrscheinlich verkommen
ohne das Wohlwollen Irres Vaters, der
mir wiffenschastliche Arbeiten übertrug
und meine Leistungen so reichlich lohnte, dag
ich noch vollauf Muße tür meine Berufs¬
studien gewann. Was ich weiß und bin. so
wenig dies auch in Ihren Augen' ge ten mag.
verdanke ich nur Ihrem Vater, und darum
war es meine Pflicht, dessen Tochter wo¬
möglich vor einem Schritte zu warnen, der- "

.Ich danke Ihnen," siel die schöne Frau
jetzt ein. indem sie mühsam die durch des
Doktors Erzählung heroorgerusene Bewegung
dem schroffen Manne verbarg. .Ich baute
Jbnen. Sie taten redlich ihre Pflicht, doch
auch ich ienne die meine und werde»e zu er¬
füllen misten. So wenig ich Ursache habe,
Ihre Wahrheitsliebe zu bezweifeln, io wenig
stellt es mir zu, der Ehrenhattigteit des Grasen
Feldern zu mißtrauen, infotange ich die
Tatiachen. welche- "

»Sie lieben den Grasen also?" unterbrach
sie der Dollar.

Dieser last zornigen Frage gegenüber iand
die Dame mit einem Male ihre irühere Hal¬
tung wieder.

.Ob die Weltdame, der das Leben Ihrer
Meinung nach nur ein Glas Champagner ist»
liebt oller nicht, kann Ihnen, Dockor. doch
gleichgültig ietn," sagte Freun von Herner.

»Richtig," tagte Dr. von Bergheim bitter,
»denn Graf Feldern ist ja ein vollendeter

Kavalier, der die feinsten Manieren und den
besten Pariser Schneider—"

„Genug. Doktor," fiel Frau von Herner
ein, „ich kenne diese Sprache, doch was dem
Jugendgenossen gestattet war, darf sich der
Jremde nicht erlauben. — übrigens. Doktor,
fuhr sie fort, während ein bitter-ironisches
Lächeln die vollen Lippen kräuselte, „sollten
Sie rm Lause der Jahre nie die Wahr¬
nehmung gemacht haben, daß Männlichkeit
und Ehrenhaitigkert nichts verlieren, wenn ste
sich in gefälliger Hülle zeigen, daß die Wahr¬
heit eine Frucht tu, deren Aroma, mit Zucker
tredenzt, nur gewinnt, und daß ein Mann
lehr tüchtig sein kann, ohne unhöflich rück¬
sichtslos. schroff, anmaßend, absprechend—"

„Danke," siel retzt der Doltor ein, „die
Liste icheint mir tchon lang genug
und ist. wenn wahr, jeden alls eine
Frucht, an der man nicht viel Zucker verspürt.
Indessen ich l'ebe die herben Früchte, mich
bat das Schichat geralle nicht mit Süßig¬
keiten verwöhnt, und darum scheiden sich»wie
Sie lenen, unsere Wege."

Freün von Herner wollte antworten, viel¬
leicht um die dem Dokior verabreichte Frucht
nachträglich ein wenig zu verfügen, doch er
verneigte sich rajch und verließ die prächtige
Villa und ihre schöne Bewohnerin in noch
grimmigerer Stimmung, als er sie betreten
hatte.

„Ein Gelbschnabel ist sie nicht yrehr." sagte
er heimkehrenü halblaut zu sich, „denn sie
hackt in die Rinde wie der ältejie Specht, aber
das hat man davon, wenn man sich der
Weiber annimmt: sie wollen betrogen sein,
olfo betrüge man sie."

Während der Doktor diese Worte vor sich
Hinmurmeile, schlug er jedoch mit seinem
Riesenichirm gewaltig um sich, sein Gleichmut
war aljo geheuchelt.

* *»
Das Anwesen, auf das Egon nach der

Trennung von dem Doktor zuichrilt, war das
Heim des letzteren und entiprach ietner innere*
und äußeren Ausstattung nach ganz den be¬
scheidenen Ansprüchen seines Besitzers, ovschon
auch llier die amlallenve Niedlichkeit und die
Sauberkeit der Ausschmückung dos Waiien von
Frauenhänden verriet. Frau Anna. die das
Hauswejen iührte. galt allgemeina!s eine
enifernte Verwandte des Doktors Bergheim
und war vor etwa zehn Jahren mit einem
kleinen Mädchen von der Reuüenz gekommen,
seit welcher Zeit sie das Hauswesen führte.
Frau Anna war taft zur Matrone geworden,
deren durch eine unbesiegbare Schwer¬
mut srüh gealterte Züge taum eine Spur mehr
der einnigen Schönheit nerrieten, wogegen
das kleine Klärchen sich so frisch und rosig
entwickelt hatte, als gäbe es weder Schwer¬
mut noch Trauer im Leben. Dokior Berg¬
heim hütete diesen Schatz aber auch wie ein
Geiziger, und Egon war der einzige junge
Mann, der sich ihm nähern dmste, vielleicht
wett dessen Außeres am wenigsten schien, ein
Frauenherz zu entflammen. Sein Gencht war
nämlich durch Brandwunden so ent teilt, dag
sein Anblick fait abschreckend gewesen wäre,
halte nicht das groge, sprechende Auge den
Elnüruck gemildert.
Li2 (Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung

Die LerMunALLtelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnltunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

IE " Beratung erfolgt kostenlos . K
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Bekanntmachung. Kein - deutsche Arbeit.

betreffend Musterung und Aushebung der unaus-
gebildeten Landsturmpflichtigen.

Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten
Landsturrnpflichtigen der nachstehend genannten Jahr¬
gänge findet in den dabei angegebenen Zeiten durch die
Kreis - Ersatz -Kommission statt und haben sich sämtliche
Verpflichteten unweigerlich zu diesem Termin in sauberem
Zustande und versehen mit etwaigen Papieren über die
von den Ersatzbehörden erhaltenen Entscheidungen bezw.
mit etwaigen Militärpapieren pünktlich zu stellen , wid¬
rigenfalls sie den gesetzlichen Strafen verfallen.

Es haben sich zu stellen alle Landsturmpflichtigen,
welche in den Jahren

1874 , 1873 , 1872 . 1871 1870 und 1869 soweit sie
nach dem 1. August >869 geboren sind sowie
diejenigen , welche bei den Landsturmmusterungen
im Februar wegen Krankheit zurückgestellt worden
sind und weder dem Heere noch der Marine an¬
gehören , und zwar zn folgenden Terminen:

1 . am Montag , den 10. Mai 1915, vormittags V/i
Uhr . die Jahrgänge 1874 und 1873.

2 . am Dienstag , den 11. Mai 1915, vormittags 73A
Uhr , die Jahrgänge 1872 und 1871.

3 . am Mittwoch , den 12. Mai 1915 , vormittags 73/4
Uhr, die Jahrgänge 1870 und 1869.

Das Geschäft findet in den Lokalitäten des Gast¬
wirtes Josef Adams sSchützengartens dahier statt.

Von der Gestellnng im Musterungstermin sind
befreit:

1. Diejenigen Wehrpflichtigen , welche wegen körper¬
licher oder geistiger Gebrechen als dauernd untauglich
ausgemustert sind und sich hierüber durch Ausmuste¬
rungsscheine auszuweisen vermögen.

2 . Diejenigen Landsturmpflichtigen , welche von der
zuständigen Ersatz -Kommission für die Dauer ihres
Aufenthalts außerhalb Europas ausdrücklich von der
Befolgung des Ausrufs entbunden sind.

3 . Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb
der Eisenbahnen , der Post der Telegraphie und der
militärischen Fabriken unbedingt notwendig festange¬
stellten Beamten und ständigen Arbeiter , soweit dieselben
ihre Unabkömmlichkeits -Bescheiniaungen bereits der
Ersatz -Kommission vorgelegt haben.

4 . Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel , welche
keine Ausmusterungsscheine besitzen sind vom persönliche«
Erscheinen zwar befreit , die Bürgermeister haben aber
über das tatsächliche Bestehen der erwähnten Leiden im
Musterungstermin amtliche Atteste vorzulegen.

Nachbenannte , vom Ausruf betroffenen Personen,
haben im Musterungstermin die hierunter ver¬
merkten schriftlichen Ausweise der Ersatz-Kom¬
mission vorzulegen:
1. Diejenigen , welche

a . mit Zuchthausstrafe bestraft bezw . verurteilt sind,
b . durch Straferkenntnis aus dem Heere oder

der Marine entfernt sind,
c . mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte be¬

straft sind , solange sie unter der Wirkung der
Ehrenstrafe stehen, , Bescheinigungen ihrer
Bürgermeister über diese erlittenen Bestrafungen
vorzuzeigen , soweit letztere nicht schon aus den
Militärpapieren ersichtlich sind.

2 . Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht zu den
oben unter 3 angeführten gehören haben Unabkömm¬
lichkeits -Bescheinigungen vorzuzeigen, welche vom Chef
derjenigen Behörde ausgestellt sein müssen , unter welcher
der Beamte angestellt ist.

Es wird wiederholt daraus hingewiesen , daß
auf die vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen,
nachdem der Aufruf ergangen ist , die für Landwehr
geltenden Vorschriften Anwendung sinden , und datz die
ausgerusenen insbesondere den Militärstrafgesetzen
und der Disziplinarstrafordnung unterworfen sind.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche
ich, die Landsturmpflichtigen der betreffenden Jahrgänge
ihrer Gemeinde durch mehrmalige ortsübliche Bekannt¬
machungen zu den Terminen zu laden . Sie müssen
bei der Musterung anwesend sein, oder, wenn durch¬
aus notwendig , sich durch solche Personen vertreten lassen,
welchen die Verhältnisse der Landsturmpflichtigen ihres
Ortes genau bekannt sind.

Außerdem sind die Landsturmpslichtigen noch be¬
sonders darauf aufmerksam zu machen , daß sie das
Musterungslokal nicht eher zu verlassen haben , als
bis sie im Besitze ihres Mililärausweises sind und, daß
ich andernfalls ihre Bestrafung Hierwegen herbeiführen

werde.

Limburg , den 3. Mai 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

B ü ch t i n g,
Königl . Landrat und Hauptmann und Kompagniechef.

Nachdem die Schneiderzwangsinnung des Kreises II
Limburg bezw. der Gesellenprüsungsausschuß dieser
Innung errichtet ist , sind die seinerzeit von der Hand¬
werkskammer im Kreise Limburg errichteten Gesellen¬
prüfungsausschüsse für Schneider zu

Limburg , Vorsitzender Karl Rösch,
Eamberg , Vorsitzender Hch. Höhler,
Hadamar , Vorsitzender Jos . Wagner

überflüssig geworden . Diese Ausschüsse wurden daher
aufgehoben . Vorsitzender des Gesellenprüsungsausschusses
der Schneiderzwangsinnung des Kreises Limburg ist der
Schneiderobermeister August Neuser zu Limburg . Alle
Anmeldungen zur Gesellenprüfung von Schneiderlehr¬
lingen aus dem Kreise Limburg haben künftig bei
Letzterem zu erfolgen.

Wiesbaden , den 1. Mai 1915.
Die Handwerkskammer , l

itv

:=

Bekanntmachung.
Die Taube « sind bis zum 15. Mai er . einge¬

sperrt zu halten , bei Vermeidung entspr. Bestrafung.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß Hühner
nicht aus bestellten fremden Grundstücken frei um¬
hergehen dürfen.

Mehren sich die bezl. Uebertretungen weiter wie in
letzter Zeit , so muß allg . angeordnet werden , das Hühner
künftig nur in geschlossenen Räumen oder auf entspr.
eingefriedigten Grundstücken gehalten werden.

Eamberg , den 26. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

ECKERT
Grasmäher „ Dixi - Don- Dux“

Getreidemäher „ Diva“
Kettenioser Garhenbinder „ Diktator“

Stahlrechen Halb - und Ganz -Automat
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„Leo N “ — „ Iduna “ Heuwender
Hackmaschinen „ Preciosa“

JSSm  H.F.ECKERT ™ ,,
Pllug - FabriK Säemaschinen • Fabrik

Erntemaschinen • Fabrik
allgemein landwirtschaftliche Haschinen - Fabrik

Heimatgrühe
ölt  unsere Krieger.

Herausgegeben vom Katholischen Earitasverband für Berlin
und Vororte E. V.

Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfermut , erfrischen das Gemüt
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Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
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welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
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Erhältlick in 1/a  und ’/ 4 Pfund -Paketen mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.
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Kus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Krieger , heute werden schon 25 OOQ
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Ausschuß versand ;
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Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umfchlagsgebühr 10 Pf . monatlich

In 18. Auflage ist erschienen:

Gefiers Seschästrhandbnch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) ; Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter¬
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

2- »-mg--hjo;ooo  Exemplare verkauft!Jahren über
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Oster,
Verlag , Berlin SW . 29.
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Näheres in der Expedition.
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Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 inHZ‘
Aktenstücken . In Umschlag . 20 Pfennig

Sriegsg - dicht- 1914 . SÄ “ *" tnt "
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver.
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2n Leinen gebunden . . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sech st - Auflage . Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen auf 1812
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustratianstascln (davon 7 Farben¬
drucktafeln ) , 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten . 2 Bünde in Haldleder gebunden 22 Mark
oder In 1 Halblederband gebunden . . 20 Mark

WsliMeWüer zu verknusen:
\ Meiderschrant. \ Seit.
\ ttüchenschrank, \ 5osa,
1Nähmaschine, 1Bettstelle,
I waschkomode und Tische
Zu verkaufen oöer zu vermieten:
Mein haus sowie ein Acker
(25 Rth .) am Sträßchen
ÜPeter Mühle I. ,

Würges.

Wiuin
große , starke Bogen , auch zum
Versauen von JeWoskoakeken
sehr gut geeignet , empfiehlt die

iBufüOrutretei
VWlni Ammelung. Camverg.

MMfrli
vorrätig in der Expedition.

Henkel
Bleich-Soda

e  füralle ®
Küchengeräte

M MMlkkk
Vr-Pfund -Paket zu 50 Pfennig

und

'/, -P fund -Paket zu 90 Pfennig
mit ®

lltlWM -ÄMklG
WiiiWe . lil

SkeWm. WM,
r ~T~  stets vorrätig bei ^

Heinrich Kremer.
- * -  Die geeignetste m

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit-
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